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und elinen globalisierungshistorischen Va  - ach dem großen FEinschnitt der Säkulari-
Reinhard Wendt (pPp- 73-376). Satı1on (1802/03) wurde 1922 die Oberdeut-

Thomas Kaufmanns „Kirchengeschichtli- sche Provınz wiedererrichtet, der 1TÖös-
her Kommentar“ ist VOT lem der KOommen- ter ın Deutschland, ın Brasilien (seit

e1nes Kirchengeschichtsprofessors e1ner un: ın Indien (seit gehörten, wäh-
deutschen theologischen Fakultät FTr weılst ın rend Cie Niederdeutsche Provınz YST 1L969
ernüchternder We1lse auf die Realität U115C- wiedererstand: ihr gehörten Klöster, da-
1611 theologischen Fakultäten un: des Faches runfter ın amerun (seit Vom 15 Jh.

bis ZUTr Säkularisation umfasste der Orden ınKirchengeschichte hıin: „In der gegenwärtigen
Sıtuatlion, ın der nach allgemeiner UÜberzeu- Deutschland hingegen Gründungen V  -

SU1NS 1ne globalisierungsfähige UOrlentierung unterschiedlich langer Dauer. Was ZUTr (J1e-
der Studierenden nöt1g sSe1n dürfte WIE nıe schichte der einzelnen Provınzen geschrieben
ULLV{  5 verfügt die einzıge dafür irgendwie steht, wird durch sechs V  - Karsten Bremer
ständige theologische Teildisziplin, die KIr- sorgfältig erarbeitete Karten veranschaulicht.
chengeschichte, weder über Cdie personellen Darunter selen Jene V  - 154/ mit den TÖös-
Ressourcen noch über eın tachwissen- tern VOT der Provinzteilung, Va  - 1455 miıt der
schaftliches Profil, das dieser Aufgabe be- weıtesten Ausdehnung der drei Proviınzen,
fähigte. ‘ (p 367) Umso verdienstvoller ist C D, V  - 1 505 VOT der Iutherischen Reformation

un: V  - 1 SO0 VOT der Säakularisation beson-dass Klaus Koschorke zumindest punktuell
dafür SOTgT, das Bewusstsein für Cie aulßsereu- ders erwähnt. berner zeigen sechs Stadtkar-
ropäische kirchliche Wirklichkeit wecken ten, sich die Fremiten V Berg Karmel
Uunı: wach halten. ın den Bischofsstädten Augsburg, Köln, Mag-

Hannover Alexandra Riehe deburg, Maınz, Irier un: Würzburg neben
anderen Mannert- und Frauenklöstern ANSC-
siedelt haben. FEbenfalls ın Farbdruck folgen

Edeltraud Klueting/Stephan Panzer/Andreas 51 Abbildungen V  - Siegeln, Cdie 1ne Proviınz,
Scholten LQ Monastıcon Carmelitanum. eın Kloster der elnen Provinzial der Prior
I e Klöster des Karmelitenordens betreffen. Dabe:i ist interessant, dass das 3l-
Carm) ın Deutschland V  - den Anfängen Siegel der Deutschen Provınz die Än-
bis ZUTr (egenwart, Munster Aschendorff betung der Heiligen Dre1 Könıge unter e1nem
20172 (Monastica Carmelitana 10572 5., gotischen Baldachin für das noch heute be-
ISBN 0/8-3-402-12954-5 nutzte grofse Siegel der Unmversitäi öln Pate

gestanden hat, indem 111A211 darunter 11UT noch
nNter den vielen Archivalien der ten Kar- das Wappen der Stadt öln anbrachte. I e

meliterprovinzen, Cie heute 1 NSTITUN für anderen Siegel zeigen me1lstens Marıla, nıe den
Stadtgeschichte ın Frankfurt Maın utbe- Propheten FElias
wahrt werden, befindet sich uch lne opıe en Hauptteil des Bandes bilden die Artikel

den einzelnen Klöstern: 7zuerst Jene VOTdes Mare FILUSCFTIUFTE Carmelitarum (vgl. 40)
[ eses we1ıte Meer befahren und ın Cdie Tiefe der Säkularisation V  - Aachen bis Würzburg
der Geschichte tauchen, hılft 11L  - dieses e1N- (  —  } dann Cie }A nach der Säkularisa-
malige Ordensbuch, das pünktlich ZUTr t10n (  _ Va  - Bad Reichenhall bis Xan-

Januar erfolgten erein1gung der ber- ten. S1e folgen e1nem vorgegebenen Schema,
deutschen un: der Niederdeutschen Provınz
der armeliten ZUTr Deutschen Provınz erschie- des Klosters V  - den unterschiedlichen uto-

das ber Je nach Quellenlage un: Bedeutung
11611 ist. Irennungen un: Zusammenschlüsse 1611 frei gehandhabt wurde. Stichwortartig
sind ın der fast /50-Jährigen Geschichte des wird über Cie Provınz- un: Diözesanzugehö-
Karmel ın Deutschland nichts Ungewöhnli- rigkeit, über Lage, Patrozınium un: Siegel 1N-
hes In der Tlat erfährt 111A211 ın diesem Buch formiert. Äm längsten fallt der Abschnitt „Ge:
V  - e1ner Deutschen Provınz (um 1265 bis schichte“ AL  n Hıer wird über die Gründung

Cie 7zweimal kurz geteilt Wal 1291—-97, un: Entwicklung, über den Anschluss Re-
15 8-2 V  - e1ner Niederdeutschen (13 — formen, die Äus- un: Weiterbildung, die Tä-
27, —1 1620-1803) un: e1ner ber- tigkeiten, die wirtschaftliche Sıtuatlion, die
deutschen Provınz (1348-1802), daneben ber

ten un: Cie ın der Kirche aufbewahrten eli-
dem Konvent angeschlossenen Bruderschaf-

uch V  - e1ner Kölnischen Provınz (  —2
un: e1nem Bayerischen Provinzvikariat (177 quıien berichtet, ferner über das Verhältnis

Letzteres entsprach der Forderung des Pfarreien, ZUT Stadt, anderen Klöstern un:
Kurfürsten V  - Bayern, Cie kirchliche Urganı- ZUTr 107ese. Darauf folgt eın Überblick über

den Archiv- Uunı: Bibliothekshbestand miıt derSatıon der staatlichen anzugleichen, W uch
die Kapuzıner, Franziskaner un: Pramonstra- Zusammenstellung der archivalischen Quel-
tenser aten, als Bayern mit Franken un: len des jeweiligen Klosters un: Angaben Z
Schwaben Uunelns (vgl. 70) Bücherbesitz. FSs schlie{st siıch Cie Übersicht
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und einen globalisierungshistorischen von
Reinhard Wendt (pp. 373–376).

Thomas Kaufmanns „Kirchengeschichtli-
cher Kommentar“ ist vor allem der Kommen-
tar eines Kirchengeschichtsprofessors an einer
deutschen theologischen Fakultät. Er weist in
ernüchternder Weise auf die Realität an unse-
ren theologischen Fakultäten und des Faches
Kirchengeschichte hin: „In der gegenwärtigen
Situation, in der nach allgemeiner Überzeu-
gung eine globalisierungsfähige Orientierung
der Studierenden so nötig sein dürfte wie nie
zuvor, verfügt die einzige dafür irgendwie zu-
ständige theologische Teildisziplin, die Kir-
chengeschichte, weder über die personellen
Ressourcen (. . .) noch über ein fachwissen-
schaftliches Profil, das zu dieser Aufgabe be-
fähigte.“ (p. 367) Umso verdienstvoller ist es,
dass Klaus Koschorke zumindest punktuell
dafür sorgt, das Bewusstsein für die außereu-
ropäische kirchliche Wirklichkeit zu wecken
und wach zu halten.

Hannover Alexandra Riebe

Edeltraud Klueting/Stephan Panzer/Andreas H.
Scholten (Hgg.): Monasticon Carmelitanum.
Die Klöster des Karmelitenordens (O.
Carm) in Deutschland von den Anfängen
bis zur Gegenwart, Münster: Aschendorff
2012 (Monastica Carmelitana 2), 1032 S.,
ISBN 978-3-402-12954-8.

Unter den vielen Archivalien der alten Kar-
meliterprovinzen, die heute im Institut für
Stadtgeschichte in Frankfurt am Main aufbe-
wahrt werden, befindet sich auch eine Kopie
des Mare magnum Carmelitarum (vgl. S. 40).
Dieses weite Meer zu befahren und in die Tiefe
der Geschichte zu tauchen, hilft nun dieses ein-
malige Ordensbuch, das pünktlich zur am
1. Januar 2013 erfolgten Vereinigung der Ober-
deutschen und der Niederdeutschen Provinz
der Karmeliten zur Deutschen Provinz erschie-
nen ist. Trennungen und Zusammenschlüsse
sind in der fast 750-jährigen Geschichte des
Karmel in Deutschland nichts Ungewöhnli-
ches. In der Tat erfährt man in diesem Buch
von einer Deutschen Provinz (um 1265 bis
1348), die zweimal kurz geteilt war (1291–97,
1318–27), von einer Niederdeutschen (1318–
27, 1348–1613, 1620–1803) und einer Ober-
deutschen Provinz (1348–1802), daneben aber
auch von einer Kölnischen Provinz (1613–20)
und einem Bayerischen Provinzvikariat (1771–
1802). Letzteres entsprach der Forderung des
Kurfürsten von Bayern, die kirchliche Organi-
sation der staatlichen anzugleichen, was auch
die Kapuziner, Franziskaner und Prämonstra-
tenser taten, als Bayern mit Franken und
Schwaben uneins war (vgl. 70).

Nach dem großen Einschnitt der Säkulari-
sation (1802/03) wurde 1922 die Oberdeut-
sche Provinz wiedererrichtet, zu der 14 Klös-
ter in Deutschland, 9 in Brasilien (seit 1951)
und 5 in Indien (seit 1982) gehörten, wäh-
rend die Niederdeutsche Provinz erst 1969
wiedererstand; zu ihr gehörten 9 Klöster, da-
runter 2 in Kamerun (seit 2001). Vom 13. Jh.
bis zur Säkularisation umfasste der Orden in
Deutschland hingegen 58 Gründungen von
unterschiedlich langer Dauer. Was zur Ge-
schichte der einzelnen Provinzen geschrieben
steht, wird durch sechs von Karsten Bremer
sorgfältig erarbeitete Karten veranschaulicht.
Darunter seien jene von 1347 mit den Klös-
tern vor der Provinzteilung, von 1455 mit der
weitesten Ausdehnung der drei Provinzen,
von 1505 vor der lutherischen Reformation
und von 1802 vor der Säkularisation beson-
ders erwähnt. Ferner zeigen sechs Stadtkar-
ten, wo sich die Eremiten vom Berg Karmel
in den Bischofsstädten Augsburg, Köln, Mag-
deburg, Mainz, Trier und Würzburg neben
anderen Männer- und Frauenklöstern ange-
siedelt haben. Ebenfalls in Farbdruck folgen
31 Abbildungen von Siegeln, die eine Provinz,
ein Kloster oder einen Provinzial oder Prior
betreffen. Dabei ist interessant, dass das äl-
teste Siegel der Deutschen Provinz – die An-
betung der Heiligen Drei Könige unter einem
gotischen Baldachin – für das noch heute be-
nutzte große Siegel der Universität Köln Pate
gestanden hat, indem man darunter nur noch
das Wappen der Stadt Köln anbrachte. Die
anderen Siegel zeigen meistens Maria, nie den
Propheten Elias.

Den Hauptteil des Bandes bilden die Artikel
zu den einzelnen Klöstern; zuerst jene 58 vor
der Säkularisation von Aachen bis Würzburg
(115–795), dann die 23 nach der Säkularisa-
tion (797–949) von Bad Reichenhall bis Xan-
ten. Sie folgen einem vorgegebenen Schema,
das aber je nach Quellenlage und Bedeutung
des Klosters von den unterschiedlichen Auto-
ren frei gehandhabt wurde. Stichwortartig
wird über die Provinz- und Diözesanzugehö-
rigkeit, über Lage, Patrozinium und Siegel in-
formiert. Am längsten fällt der Abschnitt „Ge-
schichte“ aus: Hier wird über die Gründung
und Entwicklung, über den Anschluss an Re-
formen, die Aus- und Weiterbildung, die Tä-
tigkeiten, die wirtschaftliche Situation, die
dem Konvent angeschlossenen Bruderschaf-
ten und die in der Kirche aufbewahrten Reli-
quien berichtet, ferner über das Verhältnis zu
Pfarreien, zur Stadt, zu anderen Klöstern und
zur Diözese. Darauf folgt ein Überblick über
den Archiv- und Bibliotheksbestand mit der
Zusammenstellung der archivalischen Quel-
len des jeweiligen Klosters und Angaben zum
Bücherbesitz. Es schließt sich die Übersicht
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über Cie Bau- un: Kunstgeschichte I3E Karmelitinnen. F1N weılteres wichtiges Kloster
1sTe der Prioren/Priorinnen SOWIE ıne Bib- ist ın Straubing, die Karmeliter ce1t 1 2685
liographie beschlieflßsen jeweils den Artikel. ansässıg Sind. FSs wurde 18507 TW Z Zent-
Der längste unter ihnen ist dem ohl 1 246 SC ral- un: Aussterbekloster bestimmt, konnte
gründeten Kloster ın Frankfurt gewidmet un: ber 1 8547 durch den etzten überlebenden
STammt V dortigen Stadtarchivar Roman Prior Petrus He1ltzer 1ICH belebht werden, nach-
Fischer (  _ „Zwischen 1 26() un: 1310 dem Önıg Ludwig Ordensleute wieder
entstand Cie erstie Kirche als einfacher frühgo- gelassen hatte
tischer Langbau’ IDEN Kloster beher- Im Anhang wird die „Regel des Ordens der
bergte illustre aste: 1595 das Generalkapitel, Brüder der Seligen Jungfrau Marıa V erge
Öfter den reistag, 590/91 Ciordano Bruno, Karmel“ abgedruckt (  3-9 ın eıner
1/11 ZUT Krönung Karls VI ein1ıge Weihbi- Textfassung, wIe S1E Cie beiden Ordensleitun-
schöfe. och UV! hatte die Reformation Un- SCII der Beschuhten WIE der Unbeschuhten
ruhe ın den Konvent gebracht, nicht 11UT V  - Karmeliten (Stammorden: arm., Tleres1ia-
aufßen, sondern uch Va  — innen, weil nicht alle
die Ordensreform Va  - 1469 annehmen oll- biert haben berner finden WIT hier nach den

nischer Karmel: O.C.D.) 1m Maı L995 U-

ten Als 1553 offiziell ın Frankfurt die Refor- Abkürzungen das für eın solches Buch U11C1-
matıon eingeführt wurde, „verbot der Rat die lässliche Regiıster der Personen, rte un: Sa-
katholische Messe“ un: versuchte das hen (965-1026).
Kloster gleichsam auszuhungern. Verstorbene en Herausgebern ist gelungen, miıt
Brüder durften nıicht erseizti un: keine NOvı- über Autoren zusammenzuarbeiten,
711 aufgenommen werden. „Um der histori- dass ın sieben Jahren eın Standardwerk ent-
schen Gerechtigkeit willen 1110155 1114A11 jedoch standen 1st, das die bewegte Geschichte des
anerkennen, dass der Rat etztlich Cie Frank- Karmel ın Deutschland (und darüber hinaus)
furter Klöster un: Stiftskirchen ın ihrem Be- durch Cie Jahrhunderte bis heute präzise
stand erhalten hat, W für 1ne Ilutherische SsSammenfasst. D)as bestens ausgestattete Werk
Reichsstadt 1ne rühmliche Ausnahme dar- kann anderen Orden ZUTr Nachahmung CILLD-

fohlen werden.stellt“ Der Konvent starh nıicht U, S${)11-
dern arrangılerte sich miıt dem Rat, dass die- Rom Teonhard Tehmann
SCT 1580 bei elner Fürstenversammlung „die
aste 1m Sommerrefektorium des armels,
dem damals größten un: prächtigsten Saal der Jeremy Gregory/Hugh MeL.eod Hg.) Internatı-
Stadt, tejerlich bewirtete“ 1655 uUusstien nal Religious Networks (Studies ın Church
die Karmeliter die Stadt verlassen, konnten HI1story, Subsidia 14), Woodbridge 2012,
ber Wwel Jahre später wieder V  - öln 20 5., ISBN 0/8-0-954-65100-5
rückkehren. S1e WIE andere Ordens-
leute den Aufwind der Gegenreformation un: Der Begriff des „Netzwerks” geister be-
erlebten nochmals 1nNe Blütezeit, bis das los- reıts sce1t gut Jahren durch die historische
ter 1 SO0 aufgehoben wurde. e Geschichte
dieses Klosters wIe uch anderer Niederlas-

Forschungslandschaft, wobei die Applikation
des Begriffs Va  - e1ner blofßen Metaphorik

SUNSCH lässt siıch ausführlich beschreiben, weil über die Auseinandersetzung miıt den genuln
ın Frankfurt die „Karmeliterbücher” erhalten soziologischen Netzwerktheorien bis hın
sind, näamlich das Chronicon unıversale O— eiıner Anwendung der quantıitativen Uunı:

V  - Jakob Milendunck, Abschriften V  - softwaregestützten Netzwerkanalyse reicht,
Protokollen der Provinzkapitel un: Definito- die als veritable Methodenerweiterung histo-
ren SOWIE Kataloge, Visitationsberichte Uunı: rischer Forschung betrachtet wird.
Tagebücher wIe Jenes des Priors Emul Deutsch, Der 1m Anschluss die 1{ Britisch-

Skandinavische Konfterenz für Kirchenhisto-das die /Zeit V  - 1L/9)2 bis ZUTr Aufhebung doku-
mentijert. In Köln, beschrieben V  - Iue- riker (Lund University, September ent-
ting (  _  } Wal der Hauptkonvent der standene Tagungsband „International eli-
Karmeliter 1m deutschen Sprachgebiet; SC 910US Networks“” hat siıch durch das Zurück-
gründet 1255, besafs bald eın CGeneral- greifen auf den Netzwerk-Begriff ın .ben Je-
studium, das ın Cie Unıiversitä: integriert 11611 vielschichtigen Diskurs eingeschrieben

Karmeliten stucijerten Uunı: ehrten dort. Uunı: 11 die Iypen un: Funktionsweisen 1N-
Im 16./1 residierten 1m Kloster päpstliche ternational der global ausgerichteter et7-
Legaten un: Nuntien Nicht we1t davon ent- werke miıt spezifisch relig1öser Basıs heraus-
fernt Wl der ALULS eıner Beginengemeinschaft arbeiten. I e Herausgeber des Tagungsban-
entstandene rauenkonvent, der 1565 ın den des, die britischen Kirchenhistoriker Jeremy
Karmeliterorden aufgenommen wurde Uunı: GregOTrYy Uunı: Hugh McLeod, begründen die

Wahl des Konferenzthemas miıt dem Än-WIE der gröfßere Männerkonvent bis 1 SO0 be-
stand. uch ın Geldern gab Karmeliten un: spruch britische Uunı: skandinavische KIr-
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über die Bau- und Kunstgeschichte an. Die
Liste der Prioren/Priorinnen sowie eine Bib-
liographie beschließen jeweils den Artikel.
Der längste unter ihnen ist dem wohl 1246 ge-
gründeten Kloster in Frankfurt gewidmet und
stammt vom dortigen Stadtarchivar Roman
Fischer (242–288). „Zwischen 1260 und 1310
entstand die erste Kirche als einfacher frühgo-
tischer Langbau“ (243). Das Kloster beher-
bergte illustre Gäste: 1393 das Generalkapitel,
öfter den Kreistag, 1590/91 Giordano Bruno,
1711 zur Krönung Karls VI. einige Weihbi-
schöfe. Doch zuvor hatte die Reformation Un-
ruhe in den Konvent gebracht, nicht nur von
außen, sondern auch von innen, weil nicht alle
die Ordensreform von 1469 annehmen woll-
ten. Als 1533 offiziell in Frankfurt die Refor-
mation eingeführt wurde, „verbot der Rat die
katholische Messe“ (247) und versuchte das
Kloster gleichsam auszuhungern. Verstorbene
Brüder durften nicht ersetzt und keine Novi-
zen aufgenommen werden. „Um der histori-
schen Gerechtigkeit willen muss man jedoch
anerkennen, dass der Rat letztlich die Frank-
furter Klöster und Stiftskirchen in ihrem Be-
stand erhalten hat, was für eine lutherische
Reichsstadt eine rühmliche Ausnahme dar-
stellt“ (248). Der Konvent starb nicht aus, son-
dern arrangierte sich mit dem Rat, so dass die-
ser 1582 bei einer Fürstenversammlung „die
Gäste im Sommerrefektorium des Karmels,
dem damals größten und prächtigsten Saal der
Stadt, feierlich bewirtete“ (249). 1633 mussten
die Karmeliter die Stadt verlassen, konnten
aber zwei Jahre später wieder von Köln zu-
rückkehren. Sie genossen wie andere Ordens-
leute den Aufwind der Gegenreformation und
erlebten nochmals eine Blütezeit, bis das Klos-
ter 1802 aufgehoben wurde. Die Geschichte
dieses Klosters wie auch anderer Niederlas-
sungen lässt sich ausführlich beschreiben, weil
in Frankfurt die „Karmeliterbücher“ erhalten
sind, nämlich das Chronicon universale (1200–
1672) von Jakob Milendunck, Abschriften von
Protokollen der Provinzkapitel und Definito-
rien sowie Kataloge, Visitationsberichte und
Tagebücher wie jenes des Priors Emil Deutsch,
das die Zeit von 1792 bis zur Aufhebung doku-
mentiert. In Köln, beschrieben von E. Klue-
ting (386–421), war der Hauptkonvent der
Karmeliter im deutschen Sprachgebiet; ge-
gründet um 1255, besaß er bald ein General-
studium, das in die Universität integriert war,
d.h. Karmeliten studierten und lehrten dort.
Im 16./17. Jh. residierten im Kloster päpstliche
Legaten und Nuntien. Nicht weit davon ent-
fernt war der aus einer Beginengemeinschaft
entstandene Frauenkonvent, der 1565 in den
Karmeliterorden aufgenommen wurde und
wie der größere Männerkonvent bis 1802 be-
stand. Auch in Geldern gab es Karmeliten und
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Karmelitinnen. Ein weiteres wichtiges Kloster
ist in Straubing, wo die Karmeliter seit 1368
ansässig sind. Es wurde 1802 zwar zum Zent-
ral- und Aussterbekloster bestimmt, konnte
aber 1842 durch den letzten überlebenden
Prior Petrus Heitzer neu belebt werden, nach-
dem König Ludwig I. Ordensleute wieder zu-
gelassen hatte.

Im Anhang wird die „Regel des Ordens der
Brüder der Seligen Jungfrau Maria vom Berge
Karmel“ abgedruckt (953–956) in einer neuen
Textfassung, wie sie die beiden Ordensleitun-
gen der Beschuhten wie der Unbeschuhten
Karmeliten (Stammorden: O.Carm., Teresia-
nischer Karmel: O.C.D.) im Mai 1998 appro-
biert haben. Ferner finden wir hier nach den
Abkürzungen das für ein solches Buch uner-
lässliche Register der Personen, Orte und Sa-
chen (965–1026).

Den Herausgebern ist es gelungen, mit
über 50 Autoren so zusammenzuarbeiten,
dass in sieben Jahren ein Standardwerk ent-
standen ist, das die bewegte Geschichte des
Karmel in Deutschland (und darüber hinaus)
durch die Jahrhunderte bis heute präzise zu-
sammenfasst. Das bestens ausgestattete Werk
kann anderen Orden zur Nachahmung emp-
fohlen werden.

Rom Leonhard Lehmann

Jeremy Gregory/Hugh McLeod (Hg.): Internati-
onal Religious Networks (Studies in Church
History, Subsidia 14), Woodbridge 2012,
292 S., ISBN 978-0-954-68100-5.

Der Begriff des „Netzwerks“ geistert be-
reits seit gut 30 Jahren durch die historische
Forschungslandschaft, wobei die Applikation
des Begriffs von einer bloßen Metaphorik
über die Auseinandersetzung mit den genuin
soziologischen Netzwerktheorien bis hin zu
einer Anwendung der quantitativen und
softwaregestützten Netzwerkanalyse reicht,
die als veritable Methodenerweiterung histo-
rischer Forschung betrachtet wird.

Der – im Anschluss an die II. Britisch-
Skandinavische Konferenz für Kirchenhisto-
riker (Lund University, September 2005) ent-
standene – Tagungsband „International Reli-
gious Networks“ hat sich durch das Zurück-
greifen auf den Netzwerk-Begriff in eben je-
nen vielschichtigen Diskurs eingeschrieben
und will die Typen und Funktionsweisen in-
ternational oder global ausgerichteter Netz-
werke mit spezifisch religiöser Basis heraus-
arbeiten. Die Herausgeber des Tagungsban-
des, die britischen Kirchenhistoriker Jeremy
Gregory und Hugh McLeod, begründen die
Wahl des Konferenzthemas mit dem An-
spruch britische und skandinavische Kir-


